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Reichstag. 
15. Sitzung am 1. Mai. 


Ein Abänderungsantrag v. Hoverbed’s zu 
$ 43 der Geſchäfts ordnung, welcher von der Entzie⸗ 


3 Gewinne von 2000 Ay fielen auf Ro, 80,678 83,049 hung des Wortes handelt, geht an die Geſchäftsord⸗ 
um enn von 1000 „ fielen auf Mo, 7371 [*""08commáffton. 

8256 9384 14,405 15,814 16,704 25,784 Die tag. v. Hoverbeck, Grumbrecht, Dr. 
26,133 35,346 43,524 50,386 50,509 52,6 ! Barth und Schröder (Lippſtadt) beantragen ein 


Ge ſetz, durch welches die Salzſteuer vom 1. Ja» 
nuar 1873 auf 1 + pro 1 Centner Netto herabge⸗ 
ſetzt wird, und eine Reſolution, welche die gänz⸗ 
liche Aufhebung dieſer Steuer im Namen der Ge⸗ 


und 92,844, 
49 Gewinne von 500 auf Mo, 129 1795 315 


Bs 25 437 29 896 31,856 377879 39813 r. rechtigkeit und einer geſunden Finanzpolitik fordert, 
5.463 48/085 40,159 48,390 48,632 50.321 51/391 ſobald es die Finanzlage geftatte. Dagegen bean⸗ 


31.891 84 57,896 58,456 38 tragten Stumm und v. Wedell, unterſtützt von den 


67,456 71,097: 73,311 74.255 74, X 438 Conſervativen und Freiconfervativen: „Der Reichs« 
28,691 78,943 80,877 83,181 85,332 86,235 86,629 tag wolle, unter debe tan des von v. Hoverbeck 
89,062 86,369 und 92,082. und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs, den 
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Reichskanzler auffordern, dem Reichstage in feiner 
nächſten Seſſion Vorlagen zu machen, inhaltlich 
deren: 1) die Salzſteuer (Abgabe von Salz) vom 1. 
Januar 1874 ab vollftändig aufgehoben und 2) 
die Deckung des den eigenen Einnahmen des 
Reiches hierdurch erwachſenden Ausfalls herbeige⸗ 
ührt wird: a) durch Beſchaffung entſprechender 
ehrerträge der Tabaks⸗Beſteuerung, b) durch 
Ueberweiſung ſolcher Stempel⸗ Gefälle an das 
Reich, welche fic) nach der Natur des Objects, 
nach der Gemeinſamleit des betreffenden Rechtsge⸗ 
bietes und nach den Formen des heutigen Verkehrs 
va 155 AR 5 ry gees a Kr 
ea í orgen hoffte ich auf eine einſtimmige Annahme 

Paris, 2. Mai. Das „Journal officiel” ver. meines Antrags. Vor fünf Jahren, als das Salz» 
Iffentlicht die Ernennun, cuanta e ju monopol in die eae Mempo wurde, waren 
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beim nd die ennung Harcourts zum : z reit pi 

Sal = a London. Graf Mulm atte eine a Parteien von der Verwerflichleit dieſer Steuer 
längere Unterredung mit Thiers, welche die Bezie⸗ 
hungen beider Länder im befriedigendſten Lichte 
erſcheinen ließ. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 


erzeugt. Damals hatten wir noch eine ziemlich 
ungünſtige Finanzlage; fetzt ftehen wir in dieſer Be. 
ziehung günſtiger. Dennoch haben ſich damals auch 
Präſident Delbrück und andere competente Perſön⸗ 
lichkeiten aus Regierungskreiſen gegen die Salzſteuer 
ausgeſprochen. Sie hat die N 


Wien, 1. Mai, Alois Kübeck i Kopfſteuer; fie legt jer milie dr ttlich 
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finanpmi enſchaftlichen Richtungen ferner ſtimmen in 


Neapel, 30. April. Aus bem Obfervatorinm | der Nothwendigkeit der Aufhebung der Salzſteuer 


geht von 10 Uhr Morgens die Nachricht ein, daß überein. Jede umfaſſende Steuerreform muß 
das hefti terirdi hört. mit ihrer Aufhebung beginnen. Der jetzige Au⸗ 
heftige unterirdiſche Getöſe aufhört. Glühende gun in um fo. Elinftigee, als ber Reichs. 


tücke werden e aus dem Krater aus» 


geworfen, aber die Gewalt, mit welcher ſie empor⸗ 5 


haushaltsetat einen Ueberſchuß von Mill. 


geſchleudert werden, i ¡ eftig. Der Rauch | aufweift und ein Erlaß an Matrikularbeiträgen von 
bat Ad emos vermlatere Wg Erläliterungen find | etioa 7 Millionen in Ausfgt genommen e. d 
atrikulurbeiträge, wie 


noch häufig, aber ohne Gefahr. 
— 1. Mai, Morgens 1 Uhr. Das Auswerfen 
von Aſche und Scladenftäden and dem rater bes 
Veſuvs hat nachgelä en und ſcheint dem Ende nahe. 
In einigen ne hat die Bevölkerung die 
Arbeit wieder aufgenonimen. 
| — Profeſſor Palmieri meldet aus dem bei dem 
Veſud befindlichen Obſervatorium vom heutigen 
I frühen Morgen, daß die Lage ſich verbeſſert habe. 
ie früher bis zu einer Höhe von 1500 Meter aus 
dem Krater herausgeſchleuderten Maſſen erhöben ſich 
lest nur noch bis zu einer Höhe von etwa 
Meter, weshalb er annehme, daß der Ausbruch ſich 
| feinem Ende nähere. a 


London, 1. Mai, Die Fregatte „Niobe“ ift 
in Spithead eingetroffen und wird morgen nach Kiel 
weitergehen. 


wärme nicht gerade für } 
10 Anda nicht fürs Steuern ſchwärme (Heiter- 
keit) aber ich meine, fie drücken nicht fo ſchwer als 
die Salzſteuer. Wenn Sie uns fragen, weshalb wir 
die letztere nicht gleich ganz aufheben wollen, ſo iſt 
die Antwort einfach die, daß wir die 6 Mill. Thlr. 
Ausfall, welche die Reichskaſſe alsdann erleiden wird, 
nicht zu decken wiſſen; wir erſtreben eben nur das 
Mögliche und Erreichbare und ich fürchte, daß die⸗ 
jenigen Herren, welche mit ſo großem Eifer fit 
gänzliche Aufhebung der Salzſteuer agitiren, dies 
nicht ohne Hintergedanken thun, daß ſie in dem 
Steuererſatz, welcher dann der Regierung geboten 


. 


werden muß, eine reichlichere Einnahmequelle, d. h. 
eine größere Belaſtung des Volks zu finden hoffen. 
Was die Reſolution anbetrifft, ſo iſt ſie ſo gewählt 
worden, daß alle Parteien ſich ihr anſchließen können, 
und ich glaube, daß wenn fie es thäten, damit ein großer 
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NP Aus Berlín. 
29. April. 


Alles Gute und Schöne, was bie deutſchen 

Poeten, und oft noch dazu ohne irgend eine genü⸗ 

| ende Berechtigung, dem wunderſchönen Monat 
ai nachzurühmen pflegten, hat uns diesmal das 
\ legte Drittel des April in reichem Maße beſchert. 
Ich entfinne mich kaum während mancher Jahrzehnte 
deine ähnlich erfreuliche Erſcheinung beobachtet zu 
Die Sonne des erſten Mai beſcheint bereits 
blühenden Flieder, und undurchdringlicher Blätter⸗ 
ſchatten wehrt Strahlen, deren Hitze jedem Julitage 
Ehre machen würde. 
Dieſe heitre Sonne beſtrahlt allerdings auch noch 
mancherlei andere Dinge und Erſcheinungen von 
lin, welche viel weniger heiter und angenehm 
find, als üppiges Blättergrün und friſche Blüthen⸗ 
pracht. Eine der ungewohnteſten und traurigſten dar⸗ 
unter find die leeren verlaſſenen Baugerüſte. In einer 
e wo die Bauthätigkeit Berlins einen fo enormen, 

e nien Aufſchwung genommen hatte, wo taufend 
bar nötbi Be lecte ihrer Durchführung und drin⸗ 

8 gen ollendung harrten, wo die Vermeh⸗ 
zung ber vorhandenen Wohnangen im größten Maß⸗ 
ſtab eins der erften und wichtigſten Erforderniſſe für 
das Wohl der ſtetig und unverhältnißmäßig zu deren 
Zahl wachſenden Bevölkerung ißt, — tritt plöblich 
eine völlig auenahmeloſe Siſtirung der geſammten 
Arbeit des Maurer- und Zimmergewerles ein 
Empfindlicher könnte kaum ein a 8 


beer Strife in alle 
Lebengverhältniſſe der Stadt eingreifen, aig y 
Que Eigentgämli e 


berechnen. 
„ Auch den vertrauensvollſten Sanguiniler über⸗ 
läuft wohl im Hinblick auf dieſe und zahlreiche an⸗ 
dere Zeichen eines nichts weniger als befriedigenden 
Geſundheitszuſtandes unſerer ſocialen Verhäͤltniſſe 
von Zeit zu Zeit ein gelindes Gruſeln. Die Ver⸗ 
angenheit giebt uns eben weder Anhalt noch Maß ⸗ 
ab dafür und jede Entwickelung ins Unbekannte 
hinein hat etwas Unheimliches. Eine Einwirkun 
aber auf den Gang dieſer Entwickelung zu üben, if 
dem Einzelnen, bem 1 verſagt. Seine 
Sorgen und ſeine Reflexionen darüber ſind practiſch 
durchaus nutzlos. Zu wergeſſen iſt jedenfalls das 
Befte, was er thun kann. Gegen gewiffe geſchicht⸗ 
liche, wie gegen gewiſſe Naturgewalten ſchützt keine 
noch en Vorſicht und keine ee 
an kann der Berliner Gefellſchaft im Allge⸗ 
meinen auch 1 . in daß ſie ſich deſſen bewußt 
iſt; wenn man ſie mit dem Vulkan unter Keen Füßen 
bebránt, fo fährt fie darum nicht weniger heiter und 
ſorglos fort, zu tanzen auf dem Boden, unter wel⸗ 
bh 7 und das Verderben ihres Glückes 

ochen ſoll. 
Eine Berliner Chronik der letzten 2-3 Wochen 
hat, wenn ſie darauf verzichtet, der 
4 peti ins Handwerk zu pfuſchen, in erſter Stelle 


chteit unterſcheidet ibn übrigens y 
allen Seinesgleichen. Aus dem En luß der ad 

treffenden Arbeiter ſelbſt iſt er nur zur Hälfte Her, 
DVergegangen. Die andern, welche ihrerſeits gar keine 
Qunſtellung der Arbeit beabſichtigt hatten, find gleich. 
I eilig durch den gemeinſamen Beſchluß der Meiſter 
I See worden, welche die ganze Angelegenheit 
a: x zu einer Art Entſcheidung und definitiver 
11 amen, um nicht immer wieder nach 

* erzielter Einigung das alle Lied von Neuen“ 
mit 


ſehen. Wir viele Intereſſen durch dieſe 


+ In 
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wöchentlich 12 Mal. — Peſtellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und 


und die Jäger ſſche Buchhandl.; in Hannover: Carl Schüßler; in Elbing: 


Fortſchritt gemacht wäre; einer ſolchen Einmüthigkeit 
würde auf die Dauer Niemand widerſtehen können, auch 
nicht die verbündeten Regierungen. (Beifall links.) — 
Abg. v. Kardorff: Alle Seiten des Hauſes ftimmen 
in dem Wunſche überein, daß die Salzſteuer in 
Wegfall komme, aber die halbe Aufhebung wird 
wohl den bemittelten Hausſtänden, jedoch nicht den 
ärmeren Volksklaſſen zu Gute kommen. Es iſt nos 
toriſch, daß der Detailpreis des Salzes außer in 
unmittelbarer Nähe der Salzwerke nicht gewechſelt 
hat, und die vorgeſchlagene Preisreduction wird 
ebenſo wirkungslos ſein. Aber ich bin auch deshalb 
egen den Antrag v. * pees „ weil ich nicht bie 
Send dazu bieten will, von den unmittelbaren Ein⸗ 
nahmen des Reiches, wie fle jetzt beſtehen, irgend 
etwas fortzuſtreichen, ohne daß in den indirecten 
Steuern ein voller Erſatz für dieſen Abſtrich geboten 
wird. Redner fordert eine Steuerreform, bei welcher 
die directen Steuern herabgeſetzt und die indirecten 
erhöht würden. Dieſe Erwägungen führten uns da⸗ 
hin, einmal den Wunſch nach vollſtändiger Aufhebung 
der Salzſteuer zu einem beſtimmten Termin in einer 
Reſolution auszuſprechen; dann aber auch, ſogleich 
dieſenigen Steuerobjecte zu bezeichnen, welche der 
Reichskaſſe einen Erſatz bieten können. Dieſe ſind 
einmal der Tabak (Ah! Ah !), das Staunen iſt nach 
lato der Anfang der Weisheit; E frene mich, daß 
ie dieſen Anfang gemacht haben (Heiterkeit). Bis 
etzt habe ich gegen das Tabaksmonopol nur Anti» 
thien gehört, aber keine Gründe. Ich bin an und 
Fae ſich kein Freund der Frauenemanzipation; aber 
ich muß geſtehen, daß ich in der That wünſchte, daß 
in dieſer Frage unſere ſchöneren und beſſeren Hälf⸗ 
ten etwas mitzuſprechen hätten, dann hätten wir das 
Tabaksmonopol längſt (Große Heiterkeit). Ich halte 
es für eine unglaubliche Ungerechtigkeit, daß ein Ar⸗ 
tikel, welcher ausſchließlich und zwar zum Geſammt⸗ 
betrag von vielen hundert Millionen Thalern vom 
männlichen Geſchlecht conſumirt wird, ſo gut wie 
gar nicht beſteuert wird. Das zweite Stenerobject, 
welches wir vorſchlagen, iſt der Stempel. Es iſt 
kein guter Zuſtand, daß in jedem einzelnen Staate 
eine grundverſchiedene Stempelgeſetzgebung exiſtirt; 
ich wünſchte, die Materie als Reichsangelegenheit 
behandelt zu ſehen. Hoverbeck habe gemeint, die 
halbe Ermäßigung der Salzſteuer ſei der Er⸗ 
mäßigung der Matrikular⸗ Beiträge vorzuziehen. 
Redner behauptet aber, daß die Matrikularbeiträge 
für die kleinen Staaten ſehr drückend ſeien. — 
— Präſident Delbrück: Die verbündeten Regie⸗ 
rungen find durchaus der Meinung, daß die Auf- 


ch hebung der Salzſteuer und zwar die völlige Auf⸗ 


hebung Gegenſtand ihrer ernſthaften und möglichſt 
beſchtennigten Erwägung fein muß; fie glauben aber 
nicht, den Entwurf, wie er hier vorliegt, zur An⸗ 
nahme empfehlen zu können. Eine Ermäßigung der 
Salzſteuer auf die Hälfte würde in der That eine 
äußerſt unvollkommene Maßregel ſein, weil, ſo lange 
überhaupt von Salz Steuer erhoben wird, nicht nur 
die Verwaltungs- und Erhebungskoſten, ſondern auch 
alle die Beläſtigungen des Verkehrs bleiben würden. 
(Sehr richtig! rechts.) Redner beſtreitet ferner die 
Annahme v. Hoverbed’s, als wenn der Reichshaus⸗ 
halt auch künftig jedes Jahr 5 Mill. Thlr. Ueber 
ſchuß ergeben würde; das ſei nicht anzunehmen, da⸗ 


h.] her könne die Salzſteuer nur fallen, wenn dem Reiche 


dafür andere eigene Einnahmen zugeführt 
werden. Denn ſonſt müßten die Matrikular⸗ 
beiträge erhöht und damit die Finanzen des 


Reichs noch mehr von den Finanzen der Einzelſtaa⸗ 
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ten abhängig gemacht werden. Unter den Objecten, 
die zur Deckung für den Ausfall der Salzſteuer her⸗ 
angezogen werden können, ſteht allerdings der 
Tabak voran (hört! links), nicht das Monopol, ſon⸗ 
dern die Beſteuerung deſſelben; es kann ferner in 
Betracht kommen der Stempel, das Bier. Wir 
hoffen dem nächſten Reichstage eine Vorlage über 
die Aufhebung der Salzſteuer machen zu können. — 
Abg. Grumbrecht hält auch eine Ermäßigung der 
Matrikularbeiträge für wünſchenswerth, glaubt aber, 
daß dies mit einer 8 der Salzſteuer ſehr 
wohl verträglich. Die Eingangsabgaben ſowie die 
übrigen Einnahmen des Reiches haben ſich bisher 
ſtetig gehoben und, ohne fanguinifd zu fein, darf 
man auch für die nächſten Jahre eine ſolche Steige⸗ 
rung erwarten, ſo daß der Ausfall der Salzſteuer 
ausreichend gedeckt ſein wird. Sollte das ſelbſt 
nicht der Fall fein, fo würde ein anderer Erfab, 
B. im Tabak, nicht ſchwer zu finden ſein. 
Daß die Ermäßigung der Steuer keinen Einfluß 
auf den Preis haben würde, iſt unrichtig; die 
Concurrenz wird eine Preisreduction herbei⸗ 
führen. Wenn die Regierung im preußiſchen Land⸗ 
tage auf die Nothmendigleit hinwies, in erſter Linie 
die ärmeren Klaſſen zu entlaſten, ſo begreife ich nicht, 
wie ſie ſich hier der Herabſetzung der ſchlechteſten 
Art der Steuer, einer Kopfſteuer, die fid auf 12 Ln 
pro Kopf beläuft, entziehen wollen. v. Kardorff bes 
hauptete, die indirecte Steuer belaſte die Bevölkerung 
nicht ſo wie die directe; er ſetzt ſich dadurch in einen 
offenen Widerſpruch mit Adam Rieſe. Der Druck 
wird vielleicht nicht ſo empfunden, aber wenn der 
Steuerzahler am Ende des Jahres ſeine Bilanz 
zieht, ſo wird der Betrag der indirecten Steuer ge⸗ 
nau ebenſo in ſeiner Rechnung zum Vorſchein kom⸗ 
men, wie die Klaſſenſteuer, welche er bezahlt. — 
Abg. Günther (Sachſen): Ich ſtimme dem Wunſche 
nach einer Aufhebung der Salzſteuer bei, zweifle 
aber, ob der gegenwärtige Zeitpunkt für einen An⸗ 
trag, wie der vorliegende, der geeignete iſt. Der 
Etat weiſt an dauernden Mehrerträgen nur 2 
Millionen auf; die andern 5 Millionen Ueberſchüſſe 
der Vorfahre "find als einmalige Einnahmen zu bes 
trachten. Eine Herabminderung der Matrikularbei⸗ 
träge wird ſich deshalb mit einer Aufhebung der 
Salzſteuer kaum vereinigen laſſen und doch Lalt⸗ 
ich die erſtere für dringend nothwendig. a 
geſſen Sie nicht, daß die hohen Matritularumlagen 
eine Erhöhung der Steuern in den Einzeiftanten zur 
Folge haben, und daß die letzteren dadurch zu Finanz⸗ 
operationen gedrängt werben, die das Volk oft noch 
viel ungerechter treffen, als die Salzſteuer. v. Rate 
dorff wies auf den Taback hin und betrachtete das 
Staunen, mit dem dieſer Vorſchlag vom Hauſe auf⸗ 
genommen wurde, als einen „Anfang der Weisheit“. 
Ich ſelbſt bin gern bereit, mich von ihm in den 
Tempel der Weisheit einführen zu laſſen und wünſche 
ihm nur, daß er ſich nicht im Lokale irrt. (Heiterkeit.) 
Am zweckmäßigſten ſcheint es mir, der Reichsregie⸗ 
rung ſelbſt die Initiative zur Beſchreitung des 
Weges der Geſetzgebung zu überlaſſen und 
ung auf die Annahme der vom Abg. v. Hover⸗ 
beck vorgeſchlagenen Reſolution zu beſchränken. — 
— Fürſt Bismarck fühlt ſich in feiner Stellung als 
der Einzige der nach der Verfaſſung für die Voll⸗ 
ziehung der Geſetze verantwortlich iſt, veranlaßt, ſich 
über die Sache zu äußern. Die Aufhebung der 
Steuer ſei wünſchenswerth; ob in erſter Reihe, das 
ſei Sache des Finanzminiſters. Für den Reichs⸗ 
kanzler iſt vor Allem die Erwägung entſcheidend, ob 
CCC ĩ˙·¹ ...... 
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und höchſtgeſtellten Kreiſe rühmen, wie ein ſolches 
1 des Herrn Balletmeiſter Taglio ni. 

— hatte denn auch dieſe neueſte, welche ſeit der 
bald Zjährig gewordenen Fantas ca deſſelben Mei» 
ſters aus ſeiner Stirn entſprungen war, die Berli⸗ 
ner Seelen lange, ehe ſie in die Wirklichkeit trat, 
aufs lebhafteſte beſchäftigt. Aber wie von Fauſt und 
ſeiner Vorbereitungen, der Zauberpantomime von 
Helena und Paris für des Kaiſers Hof konnte es 
von Herrn Taglioni heißen: „er laborirt verſchloſ⸗ 
fen ſtill.“ Die Profanen blieben von den Pforten 
des Tempels während der Proben ausgeſchloſſen 
Berlin ſollte, wider ſonſtige Gewohnheit, diesmal 
durchaus die Freuden der Ueberraſchung genießen. 

Am letzten Sonnabend, den 27. endlich, ging 
das große Werk unter ungeheurem Jubel eines alle 
Plätze des weiten Opernhauſes anfüllenden Publi. 
fumé in Scene. Sein etwas unbeſtimmter Titel ift 
„Militaria“. Der Gegenſtand, gänzlich abwei⸗ 
chend von der ſonſt giltigen Gewohnheit, kein phan⸗ 
taſtiſcher, märchenhafter, ſondern der realen Geſchichte 
des Eule cane i Krieges entlehnt. „Heute 
ruhen wir einmal, Mindings wackre Söhne“, konnten 
ſich Maſchiniſten und Verwandlungskünſtler an die⸗ 
ſem Abend ſagen: Kein „Truc“, keine Zauberei, 
keine Metamorphoſen, die Wirklichkeit in einer felbft 
auf der modernen realiſtiſchen Schaubühne unge⸗ 
wohnten Treue und Wahrheit. Ich glaube nahezu 
eine Compagnie Gardeinfanterie in voller Feldaus⸗ 
rüſtung mit Waffen und Gepäck, die Beinkleider in 
den Stiefeln, die Mäntel gerollt, war dazu comman ⸗ 
dirt. Wer ſie vor den Proben am Opernplatz ver⸗ 
ſammelt fah, ohne von diefer ihrer hohen Beftim: 
mung zu wiſſen, konnte trotz aller officiellen Beru⸗ 
higungsartikel doch zum Glauben an einen Wahr⸗ 

eitslern in jenen berühmten Daily⸗Telegraph⸗Sen⸗ 
ations⸗Nachrichten verführt werden. Aber ihre 
Miffton war glücklicherweiſe die friedlichſte von der 
Welt. Ihr Kriegsſchauplatz die Bretter der Berliner 
Oper; die Thaten, zu denen ſie dort beordert waren, 
harmloſe aber durchaus exacte Exerecitien zum 
Klange ihres eignen Muſikcorps. Aber nicht allein 
die Infanterie, auch die glorreiche preußiſche Reiterei 


wurde zur Mitwirkung an dieſem Kunſtwerk aufge⸗ 
rufen und zwar die zur populärſten gewordene, zum 
furchtbaren Weltruhm gelangte: die Ulanen. Zu 
Roß und im vollen Galopp kamen dieſe verwegenen 
Eclaireurs Wee über das erdröhnende Po⸗ 
dium der Bühne, ein Entzücken dem Herzen dieſes 
patriotiſch erregten Publikums. 

Aufrichtig und ohne jede Ironie, zu welcher jedes 
derartige Tanzpoem den nüchterneren Beſchauer leicht 
erregt, kann man dieſem nachrühmen, daß es mit 
vielem Takt und muntrer Harmloſigkeit feinen Gegen⸗ 
ſtand behandelt. Die naheliegende übertriebene 
patriotiſche Selbſtglorification drängt ſich nirgends 
plump darin hervor; kein Anſpruch auf eine künſt⸗ 
leriſche Veranſchaulichung der großen hiſtoriſchen 
Thaten und Ereigniſſe, welchen die Kunſtmittel des 
Ballets eben nicht ohne Lächerlichkeit erfüllen könnten, 
macht ſich geltend. Jene ſind eben nur angedeutet, 
die pantomimiſch und choreographiſch dargeſtellte 
ae des Stückes ¡ft eine private Epifobe, wie 

e bereits den Kern ſo mancher jenen großen Tagen 
entlehnten Novelle bildet: die ſchnell entflammte Liebe 
zwiſchen der Tochter des franzöftichen Quartiergebers 
und des edlen preufifchen Vicefeldwebels, ein Ver⸗ 
hoͤltniß, welchem das zwiſchen der hübſchen Schwarz⸗ 
wälder Magd und dem Burſchen des letztern 
42 läuft. : 99 5 

ie eigentliche höhere Tanzkunſt findet ihre 
Rechnung dabei rah api durch die Einflechtung 
eines großen Jahrmarktfeſtes in die Handlung. 
Dieſes giebt dann Gelegenheit zur . 
fonft durch den militäriſchen Charakter des Werkes 
ſo gut wie ausgeſchloſſenen tänzeriſchen Birtuoſitäten. 
Die Leiſtungen eines Eireusperſonals erregen dabei 
ein ganz eigenthümliches Intereſſe. Vier edle Roſſe 
haben an der Leine die hohe Schule zu machen, — 
und dieſe Roſſe find anmuthige junge Tänzerinnen, 
welche ſich mit außerordentlichem Geſchick, ob auch 
auch nur mit je zwei Beinen (aber tadellos ſchönen !) 
in ihre vierbeinige Rolle zu finden wußten. Im 
vierten Wet des getanzten Dramas wird der preußi⸗ 
ſchen ee franzöſiſche Leichtfertigteit gegen⸗ 
über geſtellt; im Lager der Franctireurs erſcheint 
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bie politifche Lage des Reiches verbeffert oder vers 
ſchlechtert wird durch die Abſchaffung. Ich halte bie 
eigenen Einnahmen des Reiches für in ſo hohem 
Grade wichtig, daß ich nicht glaube, daß ein ſich ſei⸗ 
ner Verantwortung bewußter und von aufrichtigem 
Intereſſe für den Fortbeſtand des Reiches beſeelter 
Kanzler jemals feine Zuſtimmung dazu geben kann, 
daß die eigenen Einnahmen des Reiches ohne u 
länglichen Erſatz vermindert werden. Die bloße An» 
weiſung auf andere Steuern bleibt immer proble 
matiſch; die Anweiſung auf die Matrikularbeiträge 
kann ich nicht acceptiren. Wenn von Seiten der⸗ 
jenigen Elemente, die ich als die centrifugalen bezeich⸗ 
neu möchte, auf die Matrikularbeiträge hingewieſen 
wurde, ſo kann ich mir das ſehr wohl aus dem Gedanken 
erklären, daß ein Reich, welches nur auf Matrikular⸗ 
beiträgen beruht, weit geeigneter erſcheint, die Los⸗ 
löſung einzelner Theile zu erleichtern und die Be⸗ 
reitwilligkeit derer verſtärkt, die aus dem Reiche los⸗ 
e wünſchen. Die Matrikularbeiträge über- 

aupt zu vermindern, iſt meines Erachtens die Auf» 
gabe einer wohl erwogenen Reichspolitik. Ich weiß 
nicht, ob es nicht noch ſchlechtere Steuern wie die 
Salzſteuer in den einzelnen Ländern giebt; aber ich 
erinnere mich, in der Debatte über die Tabaksſteuer 
ſpielte die Pfeife des armen Mannes eine ſehr große 
Rolle, bei der Petroleumſteuer war es die Er⸗ 
leuchtung des armen Mannes gor te rechts). So 
lange wir noch Brod und Fleiſch beſteuern, halte ich 
dieſes Hervorheben anderer Bedürfniſſe des armen 
Mannes für eine politiſche Heuchelei, welche man au 
politiſchem Gebiete für erlaubt hält und ſich einan⸗ 
der concedirt. (Unterbrechung. Rufelinks: Pfui!) M. H., 
ich ſage „man“ und nehme mich nicht davon aus, ich 
mache auch manchmal davon Gebrauch. (Heiterkeit. ) 
Wenn Sie dem armen Manne, bei dem es nach 
Ihrer Anſicht zweifelhaft iſt, ob er ſeine Steuern 
ce ma kann, 15 oder 30 Zr Klaſſenſteuer ab- 
nehmen, fo kann er ſich doch dafür auch kein Salz 
kaufen; fo lange Sie alfo dieſen Leuten, denen Sie 
durch Aufhebung der Salzſteuer ſo nothwendig eine 
Erleichterung geben müſſen, das Geld direct aus der 
Taſche nehmen, ohne ihn zu fragen, ob er ſatt iſt 
oder nicht, ſo lange kann ich Ihnen das Recht nicht 
einräumen, die Salzſteuer als die a ays he als 
die, die gewiſſermaßen eine Schmach für bie Regie 
rung wäre, darzuſtellen. Ich muß bekennen, daß ich 
die Salzſteuer noch nicht für die ſchlechteſte halte, 
ſondern mehr noch gerade die Matrifularbeitráge. 
(Zuſtimmung rechts.) Würden die Matrikularbeiträge 
aufgehoben, dann wäre jeder Einzelſtaat in der Lage, 
bei ſich zu Hauſe nachzuhelfen, wo ihn der Schuh 
drückt. Für die 24 Millionen Preußen aber behaupte ich, 
daß jede Steuer auf Brod und Fleiſch und die Klaſſen⸗ 
ſteuer ſehr viel drückender ſind als die Salzſteuer. 
- Abg. Bebel ſtimmt der Kritik Hoverbecks über 
die Salzſteuer bei; nur ſei es unlogiſch, nicht zugleich 
die Aufhebung ſämmtlicher indirecten Steuern zu 
fordern, gegen die genau dieſelben Gründe ſprächen. 
Die Summe aller dieſer verwerflichen Auflagen be⸗ 


trägt 103,061,000 , das macht pro Familie, zu ſen Räumen. 
viele und große Forderungen, welche eine große Ma⸗ 


fünf Köpfen, 13 % 10%. An eine Befeitigung 
dieſer drückenden Laft wird nicht gedacht und auch 
an die Salzſteuer tritt man nur des halb heran, weil 
die N gerade Ueberſchüſſe aufweiſen; man 
erfüllt alſo Forderungen der Gerechtigkeit nur, wenn 
es nichts koſtet. Wollte man die Koſten, die die große 
Militärlaſt erfordert, durch directe Steuern decken, 
ſo e zunächſt mehr auf die Schultern der Bour⸗ 
geoifie fallen — was ganz in der Ordnung wäre (Hei 
3 — andererſeits würde man aber auch im Volke 
um Bewußtſein darüber kommen, welchen rieſigen 
Aufwand dieſe ſtehenden Heere erfordern, und es 
würde ſich das Bedürfniß nach einer Aenderung der 
beſtehenden Zuſtände bald allgemeiner fühlbar machen. 
Kürzlich conſtatirte dem preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
hauſe der Vertreter der Regierung, daß von 74 Mil⸗ 
lionen Klaſſenſteuerpflichtiger 5 Millionen der unter⸗ 
ſten Steuerſtufe angehören, alſo auch an der Laſt der 
directen Steuern tragen die arbeitenden Klaſſen den 
größeren Theil, während die Beſitzenden, wie dies in 
Sachſen neulich conſtatirt wurde, etwa die Hälfte 
ihres Einkommens der Beſteuerung entziehen. Bei 
dem directen Steuerſyſtem alſo betrügen die beſitzen⸗ 
den Klaſſen den Staat, mit dem indirecten wird von 
dem Staat ſelbſt der Diebſtahl in Permanenz geſetz⸗ 
lich gutgeheißen. Mit ſolchen Zuſtänden drängen 
Sie ſelbſt die ärmeren Volksſchichten in eine Stel⸗ 
lung, daß ſie mit Tell ausrufen: Mach deine Rech⸗ 
nung mit dem Himmel, Vogt! (Lachen rechts.) — 
Abg. Richter will ſich heute nicht mit dem Vorredner 
beſchäftigen und nicht in den Fehler Anderer ver⸗ 
fallen, indem ſie die Perſon des Abg. Bebel und deſſen 
PPTP 


von Paris her eine bunte Schaar Cocotten vom 
ächteſten Gepräge und veranlaßt die Ausführung 
eines Cancans, deſſen enthuſiaſtiſcher und überreichlich 
geſpendeter Beifallslohn wieder einen neuen Beweis 
giebt, wie ſchnell jener heilige nationale Groll bei 
uns verraucht iſt, der ſich ſo energiſch und angeblich 
unverſöhnlich vor zwei Jahren gegen allen „Welſchen 
Tand“ und „Welſche Verderbniß“ aufrichtete. Ein 
ſceniſcher Epilog führt nach dem glücklichen Schluß 
des Dramas ſelbſt, noch einen Triumphmarſch der 
deutſchen i vor der Hintergrunddecoration: 
Berlin vom Kreuzberge aus geſehen, zum Geſange 
der „Wacht am Rhein“ auf die Bühne und endet 
ſeinerſeits in einem allegoriſchen lebenden Bilde, das 
wir ohne jeden Schmerz bereitwillig entbehrt haben 
würden. Den Kyffhäufer glaubten wir ſeit den 
Berliner Einzugstagen endlich dauernd geſchloſſen 
und den alten Barbaroſſa für immer im nationalen 
Antiquarium der Erinnerungen beigeſetzt. Hier tra⸗ 
ten beide, ohne daß das mindeſte Bedürfniß vor⸗ 
gelegen hätte, vor uns noch einmal unerbittlich ans 
Lampenlicht. 

Zwei Tage nach dieſem ee ſah das 
Königl. Opernhaus ein anderes ſchmerzlich⸗freudiges, 
in ſeiner Art einziges: die Abſchiedsvorſtellung der 
Fran Mallinger, welche Vorſtellung zugleich die 
letzte für Niemann und Betz vor AB Urlaubs⸗ 
antritt war. Das Phänomenale dieſes Abends lag 
nicht ſowohl in der 3 der Betheiligten (es 
wurde das Hauptftiid des Repertoires aller Dreie, 
der Lohengrin gegeben), die ſogar diesmal nicht ganz 
auf der ſonſt wohl darin erreichten Höhe, wenigſtens 
was die holde Elſa betrifft, pe hat, — als in 
der Ueberſchwenglichkeit des Enthuſtasmus, des Aus⸗ 
bruchs der Zärtlichkeit und der Ungeheuerlichkeit des 
in Catarakten niederſtürzenden Blumenregens. Man 
erzählt, daß ein „Möbelwagen“ nöthig geworden 
wäre, um den duftenden Niederſchlag der Berliner 
Mallinger⸗Begeiſterung in die Wohnung der Ange⸗ 
beteten zu ſchaffen. Nun ſteht die Oper verwaiſt und 
die verhältnißmäßig traurige Periode der erperimens 


Partei überſchätzten. Er wolle ſich nur an die Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers halten. Die Salz⸗ 
ſteuer gegen andere indirecten Steuern vertauſchen, 
das möchte auch dem eigennützigſten Fiscal gefallen, 
denn die Salzſteuer ſteigt im Ertrage nicht wie andere 
Steuern mit zunehmender Wohlhabenheit der Be⸗ 
völkerung. Nicht ſchmälern wollen wir die eigenen 
Einnahmen des Reichs, nur den natürlichen Zuwachs 
endlich einmal zu einem Steuererlaß verwenden. 
Ohne neuen Steuern kann man das Reich vollſtändig 
auf eigene Einnahmen gründen, wenn man nur die 
Einkommen- und Klaſſenſteuer aus den Einzelſtaaten 
auf das Reich übertragen wollte. Aber man will 
eben die directen Steuern nicht, weil ſie den parla⸗ 
mentariſchen Einfluß ſtärken. Man will im Gegen⸗ 
theil an den directen Steuern abbrechen, wie die 
Vorgänge in Preußen zeigen. Fürſt Bismarck hat 
Recht daran gethan, ſich in den Vorwurf der 
politiſchen Heuchelei miteinzubegreiſen. Seine 
Regierung, nicht wir haben in Preußen der 
gänzlichen Beſeitigung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer, und ſei es auch nur von einem ſpätern Ter. 
mine an, widerſtrebt. Dort hat er die Politik der 
Halbheit befolgt, die man hier hinſichtlich der Auf» 
hebung der Salzſteuer uns zum Vorwurf macht. 
Ungern vermiſſe ich den Bundescomm. Michaelis 
erade heute auf ſeinem Platze. Redner verlieſt eine 

eußerung des Abg. Michaelis von 1867, worin 
derſelbe der Aufhebung der Salzſteuer vor jener 
Maßregel den Vorrang einräumt, weil directe 


fl Steuern das Bewußtſein politiſcher Pflichten den 


politiſchen Rechten gegenüber lebendig erhielten. 
Solche politiſchen Gründe haben uns im Abgeordne⸗ 
tenhauſe beftimmt die Regierungsvorlage abzuleh⸗ 
nen; ſie werden auch fernerhin ſelbſt der Autorität 
Bismarcks gegenüber für uns maßgebend ſein. Red⸗ 
ner conftatirt aus den Verhandlungen des Vereinig⸗ 
ten Landtages, daß die Herabſetzung des Salz⸗ 
preiſes in Preußen von 15 auf 12 Ag felt 
1842 eine Ermäßigung der Salzpreiſe um 3 Pf. 
pro Pfund zur Folge gehabt. Gerade jetzt könnte 
die Regierung ſchon für die gänzliche Aufhebung der 
Salzſteuer ohne Compenfation einen beſtimmten Ter⸗ 
min ſetzen. Dazu gehörte nicht entfernt ſoviel finanz⸗ 
politiſche Kühnheit, wie vor zehn Jahren zum Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages er⸗ 
forderlich war. Damals befand man ſich in Deficit- 
jahren, heute leben wir in Ueberfdupiahren. Damals 
trug man kein Bedenken, ohne Compenſation für 6 
Millionen Thaler Zölle aufzugeben. Der Reichs⸗ 
kanzler ſpricht von feinem ſchärferen Gefühl ber Ber 
antwortlichkeit bei Leitung der Geſchäfte; ich aber 
ſage: die Verantwortlichkeit der Volksvertretung iſt 
gerade ſchärfer, wenn es ſich um Bemeſſung der 
Steuerlaſt nach dem Staatsbedarf und um gerechte 
Vertheilung der Steuerlaſten handelt. Glauben Sie, 
unſere Wähler ſtünden nicht hinter uns; wohl, fo 
löſen Sie den Reichstag auf. Das werden Sie 
aber ſchön bleiben laſſen, denn eine ſo nachgiebige 
Verſammlung finden Sie nicht ſobald wieder in die⸗ 
Sie verhalten ſich ablehnend gegen 


jorität hier wiederholt auf anderen Gebieten ſtellt. 
Nun fo beherzigen Sie wenigſtens den Erfahrungs⸗ 
ſatz, daß in Geldſachen am eheſten die Gemüthlich⸗ 
keit aufhört und daß Finanzfragen besonders geeig⸗ 
net find, bie Gegenſätze zu ſchärfen. (Beifall links.) — 
— Fürſt Bismarck: Der Abg. Richter wird die 
Auflöſung des Reichstages, eine ſo excentriſche Maß⸗ 
regel anläßlich einer verhältnißmäßig doch unbedeu⸗ 
tenden Budgetfrage, wohl nicht im Ernſt für möglich 
halten. Steuern ſind jedem unangenehm und jeder 
Abgeordnete iſt dem Wähler angenehm, der ihm 
ſagt: Du zahlſt zu viel und ich bin der Mann, der 
dies verhindern wird. Die Schmeichelei den Wählern, 
den unteren Klaſſen gegenüber wird von manchen 
Seiten übertrieben und mit Verſprechungen ver⸗ 
bunden, die weder bier noch im Landtage gehalten 
werden können. — Abg. v. Benda hält die Salz⸗ 
ſteuer nicht für fo ſchlimm, als fie von den Antrag⸗ 
ſtellern dargeſtellt fei und ſchließt ſich im Weſentlichen 
den Ausführungen Delbrücks an. — Abg. Löwe: 
Der Reichskanzler hat geſagt, Fleiſch und Brod ſei 
das nothwendigere Lebensbedürfniß, Salz fände 
hinten nach. Ich glaube, daß Salz mindeſtens 
ebenſo nothwendig, ja noch nothwendiger iſt, 
da es nicht erſetzt werden kann. Fleiſch hat an 
Gemüſe, Mehl an der Kartoffel einen Erſatz. In 


dieſem Fall wird wieder mehr Salz gebraucht. Auf 2 


Popularität rechnen wir nicht, wenn wir dieſes Geſetz 
einbringen. Nicht was das Geſchrei der Menge ver⸗ 
langt, ſondern, was nach unſerem Gewiſſen noth⸗ 
wendig iſt, beantragen wir. Der Widerwillen Be⸗ 
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tirenden Gaſtſpiele beginnt an jenen Abenden, an 
welchen das Ballet die Scene noch dafür frei läßt. 
Die Verlockung, fic in ben heißen Raden des vom 
Gaslicht durchglühten Hauſes zu ſtürzen, iſt 
um ſo weniger groß, als überall draußen die 
Natur allen Freuden, welche uns in den ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen erwarten können, die ſieghafteſte 
Concurrenz macht. Morgen eröffnet der zoologiſche 
Garten die Reihe ſeiner Sommerconcerte, und es iſt 
kein Zweifel, daß der Andrang der guten und beſten 
Geſellſchaft Berlins dazu, angeſichts der neuen gro⸗ 
ßen Verſchönerungen des Aufenthalts und des unver⸗ 
gleichlichen Frühlings, ein mindeſtens ſo großer ſein 
wird, als in den letzten beiden Sommern. Am nade 
ſten Sonntag beginnen die Frühlingsrennen auf der 
Bahn zu Hoppegarten. Für dieſe, von den Berli⸗ 
nern, im Gegenſatz zu allen andern Haupt⸗ und Groß⸗ 
ſtädten der Welt immer mit ganz beſonderer Gleich⸗ 
giltigteit und Zurückſetzung behandelten ritterlichen 
Schauſpiele erwächſt diesmal vielleicht ein Vortheil 
dadurch, daß zum erſten Mal die Cirkelbahn 
dabei in Function tritt und die Bewohner des 
Weſtendes Berlins direct mit Umgehung der 
dazwiſchenliegenden rieſigen Stadt, die Be⸗ 
ſucher zu jenem fernen entgegengeſetzten Pol im 
Oſten zu führen verheißt. Der ſchwer erträgliche 
Weg quer durch die ſchlimmſten, ſtaubigſten, volks⸗ 
reichſten und übelriechendſten Quartiere der Oſtſtadt, 
durch welche fe jonft Wagen oder Droſchken exft bis 
zum Bahnhof ſchleppen mußten, bleibt ihnen ſomit 
erſpart; die Luſt der Theilnahme braucht an der 
Vorſtellung dieſer Schrecken nicht mehr zu ſcheitern. 
Am 1. Mai beginnt die öffentliche Ausſtellung 

der Concurrenzſtizzen für das in Berlin am Beginn 
des Thiergartens, nahe dem Brandenburger Thor 
zu errichtende Göthedenkmal, und faſt gleich⸗ 
zeitig damit von den 102 architektoniſchen Projecten 
(1000 Blatt Zeichnungen) für das Reid stags- 
ebäude. Von Beiden ſoll Ihnen mein wee 


tief berichten. RER 


bels gegen die inbirecten Steuern mag vielleicht 
ſchwinden, wenn er daran denkt, daß zwei Staats⸗ 
körper, denen er ſeine Anerkennung nicht verſagen 
wird, die Föderativ⸗ Republiken Amerika und die 
Schweiz, fo gut wie ausſchließlich ihre Einnahmen 
aus indirecten Steuern beziehen. Nimmt das Haus 
den Antrag v. Hoverbeck nicht an, ſtellt es ſich auf 
den Standpunkt, nur das Ganze annehmen zu wollen, 
ſo ſieht es analog der Theorie des Abg. Bebel von 
jeder Wirklichkeit ab. Neuerungen nur unter dieſer 
Tendenz gehören in das Gebiet der revolutionären 
Pein ich und meine Partei dagegen ſtehen auf dem 
rinzip der Reform. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. Bebel: 
Wenn ich die preußiſche Politik bekämpfe, ſtelle ich 
mich keineswegs auf den kleinſtaatlich föderaliſtiſchen 
Standpunkt. Auch die Schweiz und Amerika ſind 
nicht mein Ideal, ſondern die ſocialdemokratiſche, 
rothe Republik. Abg. v. Hoverbed. Wenn der 
Reichskanzler unter die centrifugalen Elemente auch 
mich gerechnet, ſo habe ich nichts dagegen einzuwen⸗ 
den, wenn mit dem Centrum „Bismarck“ gemeint iſt. 
Fan er für daſſelbe aber die Einheit und die Macht⸗ 

ellung Deutſchlands, ſo ſpreche ich ihm zu ſolchem 
Ausdruck jedes Recht ab. Fürſt Bismarck: Der 
Hr. Abgeordnete braucht das gar nicht in ſo erregter 

anier zu thun. Ich habe nicht entfernt an ihn 
gedacht. Die centrifugalen Kräfte figen ganz wo 
anders als auf ſeiner Seite. v. Hoverbeck bemerkt 
dem Kanzler, daß er bei der Aeußerung über die 
centrifugalen Kräfte ſeine Ausdrücke beſſer hätte 
wählen follen, wenn ihm daran lag, Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu meiden. Fürſt Vis marck: Ueber die Wahl 
meiner Worte bin ich mein eigener Richter und glaube 
fie richtig gewählt zu haben. — Die Anträge v. Ho- 
verbeck und Stumm werden darauf den Commiſ⸗ 
ſarien der 5. Etatsgruppe für Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern überwieſen. — Nächſte Sitzung Freitag. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Mai. Die Glückwunſch⸗ 
adreſſe, welche der Reichstag zur Eröffnung an 
die Univerſität Straßburg geſendet hat, lautet wie 
folgt: „Der verſammelte Deutſche Reichstag, von leb⸗ 


b⸗ hafter Theilnahme für die Geſchicke des wiederge⸗ 


wonnenen Reichslandes Elſaß⸗Lothringen und von 


y deffelben. — Dem Juſtizausſchuß des 


gel etzbuche vor. Demſelben Ausſchuß ift eine 


achtet der Verlängerung der Reichstagsſeſſton hält 
indeß die preußiſche Staatsregierung entſchieden an 
der Abſicht und an der Hoffnung feſt, die Verein⸗ 
barung über die Kreisordnung mit den beiden 
Häusern des Landtages demnächſt noch in ber 
Sommerſeſſton durchzuführen und glaubt ſich hierzu 
der opferwilligen Mitwirkung der Mehrheit in beiden 
Häufern verſichert hallen zu dürfen. 

— DE „Frankf. Ztg.“ wird aus „ſehr guter 
Quelle” mitgetheilt, daß die Regierungen das Mi⸗ 
litairſtrafgeſetz jedenfalls zurückziehen werden. 
auptmotiv: die perſönliche, entſchieden geäußerte 
Abneigung des Kaiſers gegen jede wesentliche Aende⸗ 
rung der Vorlage. 

— Auf den Wunſch einflußreicher Perſonen wird 
die Anregung zu einer neuen kirch lich⸗politiſchen 
Bürger ⸗Verſammlung gegeben, welche abermals 
im Rathhausſaale abgehalten werden ſoll. Die För⸗ 
derer des Unternehmens wollen diesmal an die Spitze 
der Tages⸗Ordnung die „Einführung einer neuen 
proteſtantiſchen Kirchen⸗Verfaſſung“ ſtellen, um den 
Weg vorzuzeichnen, den auf geſetzgeberiſchem Gebiete 
die Reform in der evangeliſchen Kirche zu nehmen hat. 

— Nach amtlichen Recherchen haben von den 
2800 in Berlin beſchäftigt geweſenen Maurer⸗ 
Geſellen bei benjenigen 115 Meiftern, welche ihre 
Geſellen entlaſſen haben, 2500 in Arbeit geſtanden. 
Die fremden Geſellen haben auf Befehl des Geſellen⸗ 
Comités Berlin verlaſſen müſſen. Viele von ihnen, 
die eben erſt in Folge der ftarten Bauperiode nach 
Berlin zugereiſt waren, werden dadurch aufs ſchwerſte 

eſchädigt, und hörte man überall dieſe Leute öffent⸗ 
lic ihrem Unwillen gegen bie Zwangs⸗Vertreibung 
und die Unnachgiebigkeit der Führer Ausdruck ver⸗ 
leihen. — Im Ganzen werden die im Augenblick 
brodlos gewordenen anſäſſigen Arbeiter incl. ihrer 
Familien auf 20,000 Köpfe geſchätzt. 

Heiligenſtadt, 1. Mai. Heute iſt an Stelle 
des Dr. Zehrt, welcher ſein Mandat niedergelegt 
hat, mit 193 von 296 abgegebenen Stimmen der 
Gymnaſtaldirector Kramaczek zum Landtagsabge⸗ 
ordneten gewählt worden. (W. T. 

Straßburg, 29. April. Für die Univerſi⸗ 
tät ſind proviſoriſch vier Gebäude, nach Facultäten 

etrennt, hergerichtet. Alles iſt geordnet bis auf die 
liniken. Die Profeſſoren der bisherigen franzöſi⸗ 
ſchen medieiniſchen und pharmaceutiſchen Facultäten 
ſetzen ihre Vorleſungen für die franzöſiſchen Studen⸗ 
ten bis Ende des Semeſters, parallel mit den deut⸗ 
chen Uniderſucte. Sorte ungen, fort. Die franzöſi⸗ 
chen ee der theologiſchen Facultat find bis 
auf zwei für die Uniwerfität erhalten, ebenſo einige 
von anderen Facultäten; die übrigen werden penſio⸗ 
nirt. Zum Rector ift der Profeſſor der Theologie 
Bruch, ein Elſäſſer, gewählt. — Victor Scheffel 
hat ein Lied der Straßburger Studenten für den 

Feſteommers gedichtet. 
— 30. April. Der Oberpräſident von Elſaß⸗ 


Lothringen, Möller, hat ein Stipendium von 
10,000 Fr. für elſäſſiſche Studirende geſtiftet. (W. T.) 
— 1. Mai. Das hieſige O ffiziercafino hat 
ſämmtliche Profeſſoren der Straßburger Univerſi⸗ 
tät zu Ehrenmitgliedern ernannt. (W. T. 

Luxemburg, 1. Mai. Die Gemahlin des 
Prinzen Heinrich der Niederlande, geb. Prin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗Weimar, iſt heute Morgen geſtor » 
ben. (Sie iſt 1830 geboren.) (W. T.) 

Deſterreich. 

Prag, 30. April. Bei Gelegenheit der Prü⸗ 
fung der Großgrundbeſitzerwahlen führte der 
Statthalter, Baron Koller, gegenüber dem Proteſte 
der Feudalen aus, daß die Regierung ſich bei der 
Wahlaction keiner incorrecten Mittel bedient habe 
und im Intereſſe der bedrohten öffentliche Ruhe, ſo⸗ 
wie um die Beeinträchtigung der Wahlfreiheit zu 
derhindern, gegen die Maſſen⸗Deputationen einzu⸗ 
ſchreiten gezwungen worden ſei. Die Regierung 
konnte dem afte Treiben, welches leicht in 
eine Erhebung der Maſſen gegen die beſitzenden 
Klaſſen ausarten konnte, nicht ruhig zuſehen. Bezüg⸗ 
lich der Maßregelung der Preſſe und des Vereins⸗ 
weſens verweiſt der Statthalter auf das abnorme 
Verhältniß, welches dadurch entſtehe, daß die oppo⸗ 
ſitionelle Preſſe und die Vereine ſich als außerhalb 
des Geſetzes ſtehend betrachten. Baron Koller wider⸗ 
legt ſodann die einzelnen Punkte des Proteſtes der 
Feudalen. Schließlich werden die Großgrundbeſitzer⸗ 
ahl für giltig erklärt und der Landesausſchuß 
ge + 3 W. T. 
— Der Magiſtrat von Innsbruck hat ſich = 
Anfrage von Leipzig aus bereit erklärt, den nächſt⸗ 
jährigen Deutſchen Philologentag im September 
1873 bei ſich aufzunehmen. 


Schweiz. 

Genf, 28. April. Der Generalrath der „In⸗ 
ternationalen Arbeiter-Affociation” beſchloß, 
den in dieſem Jahre ftattfindenden Congreß hier 
abzuhalten. Derſelbe wird, einem weiteren Beſchluſſe 
zufolge, im Monate September zuſammentreten. 

England. 

London, 30. April. Gladſtone theilte im Unter⸗ 
hauſe mit, daß nach einer Anzeige, welche Lord 
Granville von dem amerikaniſchen Geſandten Schenck 
zugegangen fet, die Antwort Fiſh's geſtern Abend 
eingetroffen fei; es ſtehe jedoch noch nicht feſt, wann 
die Abſchriften der Note der Regierung zugehen 
würden. — Ueber den Inhalt der Note erfährt das 
Journal Echo“: Die Antwort erörterte die Frage 
der indirecten Schadenanſprüche ſehr ausführlich und 
in freundſchaftlichem Tone. Letztere ſeien in ber 


amerikaniſchen Prozeßſchrift nur deshalb aufgefähet,, 
ie 


um eine Löſung dieſer Frage herbeizuführen. 

Prozeßſchrift ſelbſt ſowohl, als auch die derſelben 
vorangegangenen Depeſchen lieferten den Beweis, 
daß Amerika die indirecten Anſprüche keineswegs 
blos wegen Erlangung des Schadenerſatzes, ſondern 


md aus dem Grunde in Frage gebracht habe, um 
überhaupt eine Löſung ſämmtlicher Streitfragen bere 
beizuführen. (W. T.) 
Frankreich. 
P y 29 Apel. Das gror y els 
es heut bei Diers ſtattfinden iſt auf 
einige Tage Straws eſchoben worden, Der alte 


der Streit fortgeſetzt und die Deutſchen 2 en zu 
ihrer Vertheidigung Dolchmeſſer, worauf die Bol 
intervenirte und die drei Deutſchen feſtnahm. Der 
eine der Polizei⸗Agenten ſoll dabei einen Stich in 
die Hüfte erhalten haben. Die Deutſchen wurden 
nach dem Gefängniß gebracht und follen der Ree 


bellion gegen die Repräſentanten der bewaffneten | 


Macht und der Verwundung 
werden. 

— 30. April. National-Berfammlung. 
Scheurer⸗Keſtner ſtellt bezüglich der Option der 
Minderjährigen in Elſaß⸗Lothringen ſowie der domi⸗ 
zilirten Franzoſen an die Regierung die Anfrage, ob 
es nicht möglich ſei, neue diesbezügliche Verhandlun⸗ 
gen mit Deutſchland anzuknüpfen, um dieſe Punkte 
klarzuſtellen. Graf Remuſat giebt die Erklärung ab, 


derſelben angeklagt 


dieſe Angelegenheit müſſe mit Reſerve behandelt 


werden. Die Regierung, deren Geſinnungen und 


Anſichten bekannt find, werde Alles daranfegen, un 


die für die Rechte der Eingeborenen günſtigſte Inter» 
pretation des Frankfurter Vertrages zur pe a 
bringen. I 
NHRufland. 4 
Kiew. Wie ein Telegramm des „Peſther Lloyd“ 
meldet, iſt im Gouvernement Kiew, und zwar im 
Bezirke Tſchigirin, eine furchtbare Epidemie aus⸗ 
gebrochen. Die Krankheit zeigt ſowohl die Symptome 
der Cholera als auch der $ 
fallene ſtirbt unter gräßlichen Convulfionen binnen 
2—3 Stunden. 
Italien 


Rom, 30. April. Die Kammer hat heute ben 
erſten Artikel des Geſetzentwurfs, durch welchen bie 
Facultät für Theologie auf den Univerfitäten 
aufgehoben wird, angenommen. (W. T.) 


Amerika. 
New. Pork, 30. April. Der Gouverneur 
ne hat die neue Mewe Yorker Ver⸗ 
aſſungs urkunde als rechtswidrig mittelſt des 


ihm zuſtehenden Veto verworfen. (W. T.) 


Danzig, den 2. Mai. : 
* Wie die Pomme tie Bahn, fo wird auch die 
Oſtbahn dem Publikum Gelegenheit zu einer Ver⸗ 
gnügungsfahrt nach Berlin für die Pfingftzeit 
geben. Am Freitag, den 17. Mai, werden al 

der Oſtbahn 3 e (I., 2. und 3. Wagen⸗ 
klaſſe) abgelaſſen: 1. Abfahrt von Bromberg 10% 
Vorm., Ankunft Berlin 8 Uhr Abends; — 2. Abfahrt 


eft. Der von ihr Ber — 
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Die deute Nachmittags 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Eveline, geb. Meſeck, von einer 
eſunden Tochter zeige ich hierdurch erge⸗ 


enſt an. 
Battau, den 1. Mai 1872. 
. F. Ziehm. 
Ste Abend 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Will, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 2. Mat 1872. 
8 ulius Klawitter. 
Oe eben ante Ueber ee Auel 
werem Leiden unſer lie n⸗ me en. 
chen Waldemar, im Alter y 51 Jahren. " ung 


Cronstadt Herings⸗Auction. 
und St. Petersburg Freitag, den 3. Mai 1872, Vormittags 10 Uhr, 


expediren wir gegen den 13. Auction uf dem Hofe der Herren F. Boehm & Co. uber 
Mai €, Den neuen eritelaffigen Kaufmanns, Mittel: und 
„Änvers“ Chriſtiania⸗Heringe 


und erbitten baldigſt Güter: o eben angel) mmen per „Sirene“, Capt. Törgenſen. 


Mein Comtoir iſt jetzt 
Laſtadie No. 39 B. 
II. Wilke. 
Vortheilh. Gutskauf. 


Ein Rittergut in Weſtpreußen, in 
der Nähe vom Elendadusvf, an der 
Chauſſee, Größe 150 Hufen preuß., oder 


Mellien. Joel. 


Danzig, den 2. Mat * de Aug; Wolff & Co., (6688) . 8 : | le aii un „ai 1 (ber Box 
o | Se | Die Süddeutſche Boden⸗Credit⸗Bank [Li e de se un Basa 

(dem 2 Koninkl. Nederl. Stoom- i Mii nan, Oni’ und. Otiben, 2 
ode: Anzeige. boot-Maatschappy, Ma linden ; Samen 450 Sgefel Meijen u, Roggen, 

. e = ale Amsterdam. de Deacon Helge unter Den humanen Olula CO El | Aa e ame 2000 SEI 


ruſtleiden fanft dem Herrn entſchlafen. 
o ſtehe ich nun mit meinen acht Kin⸗ 
dern, verluſſen von der treuen Mutter und 


Mit dem 1. Mai tritt für den directen 2 10 as 
Güter-Verkehr mit Danzig via Amsterdam men in Städten a 4 2 0 Zinſen. 
ein ermässigter Tarif in Kraft von den Anträge rauf nimmt entgegen 


gut, Wohnhaus herkſchaſtl., enthält 23 Zimmer 
xc., rentable Brennerel, Inventar compl, 
22 Pferde, 5 junge Pferde, 33 Ochſen, 37 


: 2 R 2 Kühe und Jungvieh, 1 Bulle, 1300 N 
e den 50. pri 1872, ee bel 36. m Mechta & Co. Otto Lindemann, Danzig esate, roi te seed 140 Ville shes cine 
A. Niemann. tenogra phie (6114) Haupt: Agent der Südbentichen Bodencredit⸗Bank in Münden. allang vn per er pim y bleibe 
ETF A . og | “SAY Ys 1. 


eitag, den 3. Mai, Abends 6 Uhr, 
Er ung es von mir angekündigten Cur⸗ 
us in der Stolze ſchen Stenographie 
r Schüler der bieſigen Lehr⸗Anſtalten. 
Theilnehmer wollen ſich noch gefälligſt bis 
dahin bei mir melden. 
Zinglershöhe bei Danzig. 
Eduard Döring, 
Vorſitz. d. ſtenogr. Kränzchens zu Danzig. 


Extra⸗Vergnügungs⸗ 


in reichster Auswahl mit 


Orldrnche, Kupferſiche 


BL. Saunier schen Buchh,, A. Scheinert. Danzig. 


äufer erfahren Näheres durch Wh, 
leemann in Danzig, Pe > 


5 No. 34 (6689) 
(uta oder osfepátte Caine 
urzeln, namen 
len werden in großer en Gent 
eſucht. 
erfanfer von ſolchen belieben 
ten unter Angabe der Lieferungszeit 
u. 6811 i. d. Exp. d. 3. bald, einzur. 


und ohne Rahmen in der 


Nouveautés 


Züge nach Berlin. 


Freitag vor Pfingſten, den 17. Mai d. Y, x in en Ten Des Baues wegen bleibt das Pel und Rauch 
empre 


werden brei Grtranüge, und zwar von Brom 
berg, Danzig und Königsberg nach Berlin om 
mit Perſonenbeförderung in I., IL und III. 

Wagenklaſſe abgelaſſen werden. 


A. Zimmermann. 


Ank. in Kreuz A 
Abf. von Landsberg 4 * 31 + ‘ 
Anl, in Berlin 8 s =~. bbs. 
Bweiter Que 3 
Abf. von Danzigl(L.⸗Th.) 6 Uhr 38 Min. Morg. 
„ Dirſchau 8 = 15 ⸗ , 


Fiſchmarkt No. 16 und 17, 


Auswahl: j (6816) 
d Marqulſen⸗Leinewand 


/ a a 
von 2 Sr ab; 
Sagons und Tapezier⸗Leinen in allen 


„ Gjerminsl 9 19 = | Breiten von 14 K ab; a 

Anl. pad 2 arlubien . . , Nachm ers Turn Brei 99 tt Gi 8 
Y a s . +Getreiber e (mi igna 

os Berlin 8 = 4 „Abends von 12 gnatur) 


Dritter Zug. 
Abf. von Königsberg 5 Uhr 32 Min. Nachm. 

s s Braunsberg 7 = 10 =» Abds. 1g 
„ Elbing 8 „48 E 
Ant, in Berlin ben 18. Mai 9 Uhr 22 Min. Leinen⸗Handl. u. Wäſche⸗Fabrik, 

ormittags. : empfieblt: 

Der erſte Zug nimmt bie Paſſagiere auf Oberbemden in Leinen 3 
0 pe yeh nt cit set 87 >. 8 Sictin 
züge halten, auf; der zweite Zug desgleichen A erhemden in a 
5 ſaͤmmtlichen Stationen von Danzig bis > Dizd. 12—18 5 


einſchließlich Rotomterz; der dritte Zug des? Ober emden in Shirting 
gleichen auf ſämmtlichen Stationen von Kö⸗ mit leinenen Einſätzen, 


Lachmanski, Langgaſſe 71, 


Ausſchluß der Halteſtellen. 
Außerdem nehmen der zweite und dritte 
Zug, ſoweit Platz vorhanden iſt, noch auf 


BEN Sad dener in LA 
achthemden in Leinen a 
, Day 12 — 20 1 


waaren⸗Geſchäft von F. A. Hoffmann, Moll: 
webergaſſe No. 4, bis Montag, den 6. Mai ge: 


ne d lege A ſchloſſen. Pelz⸗ und Wollſachen zum Aufbe⸗ 
e ks 51» , Otto Retzlaff, wabren fir den Sommer werden angenommen 
Commandite Mildtannengafje No. 1, Wollwebergaſſe No. 4, 3 Treppen hoch. 
A. Hoffmann. 


32 75 Schwarze Seidenzeuge, 
—— aa Wollene Kleiderſtoffe, 
Umſchlagetücher und Long⸗Chales 


empfehlen in größter Auswahl zu ganz außerordentlich billigen Preiſen 


S. Hirschwald & Co, 


Lanagaſſe No. 79, 
nigsberg bis einſchließlich Simonsdorf mit Kragen und oom Leinen⸗ und Manuufacturwaaren⸗Lager en gros & en detail. 


‘ ine gut erh, Journaſiere wird fofort 
E k. g. Adr. 6801 in der Exped. d. $ 


Ein tüchtiger i 


Deſtillateur 

wird für eine Dampf⸗Sprietfabrik zu 
engagiren as 

E e Bett d sub in der Exped. 


erbeten. 


An Kaſerne Wieben, vis-a-vis dem Pai 


Zimmer zu vermiethen. Nab. Bongenpfubl 54, 
E in trod. geráum, Seller auf der 
1 gerinfel iſt ſogl. 3. verm. b. G. Alamittr 


Turn⸗und Fecht⸗ Verein. 


|. Montag, den 6. Mat ct, Abends 8 Uhr: 
ordentliche Haupt⸗Verſammlung im Tunnel 
des Gambrinus. 
Tagesordnung: Jahresbericht. Rech 
nungslegung. Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des und der Vorturner. Vorb 
chung wegen Veranſtaltung des Stif⸗ 
tungsfeſtes. 


Der Vorſtand. 
fl opie be e eee 
. i er. um 
5 Uhr, fades die Comiteksung dr A 
verordnetenſaale ftatt. 
er Vorſtand. 


Vorläufige Concert- Anzeige. 


„in 
allen Stationen, auf denen ſie halten, Paſſa⸗ Chiffon à Dtzd. 10— 14 


Von 18715 Ernte importitten Havanna⸗Cigarren empfing ich aa Marten: 


Mittwoch, den 8. Mai, 


iere auf. cb miſettes in Leinen und Campos de Cuba, conchas, flor fina a Mile % 80 Nachmittags prácife 4 Uhr: 
y Sample Züge befördern nur Paſſa⸗ > ica a Deb 2-8 Ke. Serafina, Londre chicos, flor fina „ 80 Erſtes 
giere nach Berlin. N eae 25 Anknöpfen a Flor de Sala, Londre regalía, flor fina 5 5 i f A f 
Die Billets find zugleich für die Rück eo 0 Ge. bis 3 Chinesca, Londre especial „ „109. qro eS ar ell oncer 
tour gültig, und ik. der Preis -berfelben.am | ga Manſchetten a Dip. 1 A Rodriguez, Londre, finos superior „ e 100; Nögeführt von der 42 Mann Rarten K ele 
die Hälfte ermäßigt, indem nur der Satz 6 Gu. bis 5 He Jorge Juan, Begalia conchas, Superior 5 „ 100. a a 8 von de Grenavi e Re ** 15 
der einfachen Tour nach Berlin zur Cr | damenbemden a Did, 9 Alma, Londre britanica, flor fine „ 10 des 3. Oſtpreußiſchen, Kalkan, — 
hebung kommt. bis 60 . > Flor de Murias, Regalia chica, superior > „ 150. No. 4, unter perſönlicher 3 tung des Königl. 
Ole Rückkehr von Berlin we 7 Sun ¿3 EN Madtiodes a St. 22 Gu Upmann flor, Begalia especial 35 Ein ng ee: epi A d 
Mai d. J. ab bis einſchließlich den 2. Jun: |! bis 3 4% 
3 is Emil Rovenhagen. teten Eoncert:Gartens, 


Do Les 3 be eae daa mit 
jedem fahrplanmäßigen Zuge, welder Perſo⸗ 
e ber praia Wagenklaſſe befördert, |; 
geſchehen. ES 2 

Die Billets müſſen zur Rückfahrt 


B linterröcke a St. 14—12 
Beinkleider a Stid 25 
2% bis RE Re 
N IN Nachthanben i Dib.3—12%. 


Abſtempelung vorgelegt werden und 


find nur für den durch dieſe Abſtem. Deutschen Champagner Ä 


der Billet - Expedition in Berlin zur RAN DEN a Theodor Specht Wwe., 
N Breitgaſſe No. 63, 


Reugarten No. 1, 


Der Garten, fowie das nen erbaute Ordellet 
BE | werden feſtlich geſchmückt fein. (6830) 


Restaurant, 


dbänkengaſſe 1. 
Alle PR von ber neuen Das 


=yabrit pon 


elung bezeichneten Zug gültig. ; 271 bi empfiehlt ihr reich ſortirkes Lager von = ! 
2 Bot The 800 0 on nicht ge 10 agit oe 10 1 a hy „Breitegaſſe aa Seidenhüten von 15 bis 5 Kb. E | men-Rapelle aus Magdeburg, wozu einladet 
währt. Aud ift eine Unterbrechung der f Ch y Y DEN 9 Filz, Stoff⸗ und Strohbiiten für Herren und J. B.S Jacke. 
ir rt auf den Bwilcdenitationen behufs Echt ranz. ampagner. , ee beliebt Knaben 5 ‘ 0 = 
Wahn ei * — auf 1 des Ao ſehr beliebte Marken, zum Koſtenpreiſe. ] in pao y m — te e e > gehen | BOM, 
zugbillets mit einem ander weder yA 2 a . e P 1 
auf der Sime noch auf der Sächton: Echte Bordeauf⸗, Rhein⸗, von auswärts prompt effectuftt, Theodor Specht e Breitgalie Heute Caio den 2 Mei 


geſtgttet. Moſel⸗ u. Ungar⸗Weine 
Die Reiſenden des erſten und zweiten empfiehlt billigſt 
Extrazuges können Beſtellungen auf Couverts, 8. Kiefau Dundegafie 3 und 4. 


zur table d’höte auf Bahnhof Kreuz zum x L 
el von 123 Sgr. den dienſtthuenden Be ten Himbeerſyrup 
in Champagner. gl. incl. Fl. 16 Er, ausge: 


chaffnern auf den Stationen Bromberg 

pe ba ogro Er een Beför- 

erung durch den Telegraphen aufgeben. e : q 
‘Bromberg, den 2, April 1872. Khſchſafk a a tie SL ‘4 Bun * 

Königl. Direction der Oſtbahn Echten Armagnac (Srambranntwein | 


Dordings-Auction. | Fa Tb 


empf. Gust, Henning, Altit. Grab. 108. 
ontag, den 13. Mai er., Mittags 


Feinſte Tiſchbutter 
12; Uhr, werden bie Unterzeichneten in bie 


a 2. 10 und 11 Gu empfiehlt 
Gustav Henning, Aliſt. Graben 108. 
Be Dorie in öffentlicher Auction an den 
eiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 


Salon zum N 
verkaufen: riſiren, * — * 
| : von Herrn Wiede er⸗ 
den Bording Przer abka, BE 8 Flügel ſtebt Um: 
circa 90 Laften Weizen ladend, nebſt dem zugs halber zum Verkauf. Zu befehen Vor⸗ 
darauf befindlichen Inventarium, beides in * mittags von 11—12 Uhr Heiligegeiftgafie 
= ; une in welchem es ſich zur Zeit No. 27, 1 Tr. ia Daba 
efindet. N jut erhalten mensGattel w. 
Der Bording liegt in der Mottlau zwiſchen E 1 Oe geſucht. Adreſſen unter 6813 
der pa und der Kuhbrücke, wo er von werden in der Exped. d. Beit. erbeten. 


ahl un 


” 77 


Kaufliebhabern in Augenſchein genommen Volkm König Wilhelm⸗Vereins⸗ 

werben kann. F täglich König il elm⸗ ereins 
Der Verkauf findet nur in dieſem einen Maitra f friſch em, Lotterie. 

an. Nigel ad tan 7 pfiehlt Looſe zur 4. und letzten Serie, mit Ges 

bal 24 Eume nad der Auction, billigſt winnen von 4 bis 15,000 Rs, find, 


u „halbe a 1 %g, bei den Lot: 
und bleibt Meiftbietender bis dahin an ſein €, M. Miesau, Hundegaſſe 8 u. 4, O Rotel: “Bollweber alle 


Gebot gebunden. Ge chäfts⸗Ver auf. dio. 10, und Kabus, Langgaſſe No. 55, zu 


en re A re ho. 1 
des Baile trägt Käufer, eE ünftig gelegenes Ges , + Dr, Meyer in Heriin, 
5b s, Worin feit vielen Jahren 9 x 


des Beſitztitels trägt Käufer. dirigirender Arzt des vom Staate con- 
Otto Hundt. A. Waaner. Deſtillation und Schank mit beftem e Krankenhauses, heilt Syphi- 
2 Werder Tafel Butter em- Erfolge betrieben, iſt zu verkaufen. Ile, Geschlechts- u- Bautkrank- 
»fiehl Selbſtkäufer belieben ihre Mörefie|meiten in der kürzesten Frist und garan- 
A. tirt selbst in den hartnäckigsten 
Fällen für gründliche Heilung, Sprech- 
stunde: Leipzigerstrasse 91 von 
8—1 u. 4—7 Uhr Auswärtige brieflich. 


t b te ifen 
Ge dene Meri El 87. 
De re 
* 6; A 
G. A. Gehrt, Fleiſchergaſſe No. 87, 


unter No. 6812 einzureichen. i 
3 Milchkühe My ias 
Neuteichsdorffeld. 


Anzüge für Knaben 
von 2-16 Jahren, in nur dauerhafteſten Stoffen und 


b den Facons, empfiehlt in bekannt größeſter 
cn seo d zu allerbilligſten Preifen 


Peril, Langgaſſe 70. 


Nas Tau. U 
* , * 
Spliedt's Etabliſſement 
in Jäſchkenthal. 

¡ONCERT 

lle des Königl. 1. Leib-Hufar - 
o. 1 8 Geltung des Muhle — 
Keil. — Anfang 4 Uhr. — Entree bekannt, 
eee 

n u y 

me "enter Vortr e oh 
sten Mittwoch stattfinden wird. 

Lua. 


— — 


Selonke’s Etablissement: 
Freitag, 3. Mai. Garten-Concert und 
pes 9 a ber: Kalt 
.. a x 
geftellt! Luſtſpiel. Auf o een 


Starkes Fenfterglas,dideDachfcheiben, 
S Biasbacpfannen A Schaufenfter: 
Gläfer, farb 613 Glas, Goldleiften, 


Spiegel und Glaſer⸗Diamante empfiehlt 
di Glas andlung v. Ferdinand Fornee, aus „Romeo und Julie“, gelungen von Fr. 
iD y (4986) | Schabe-Winteimann und Fräul. PR 


en. nl Grade wie gewiſſe Lente, vorgetr. von 
ea Me Lees + 122 e y vorgetr. 
Ueber verkäufliche Güter a 
und Sergas in allen Graben ent Me en one Moral nad Ou 
Auskunft der Kaufmann Mober é A 3 

in Bromberg. (6763) (Rheinprovinz) ein a 7 


N Danzig, den 
Die Tochter eines Geiſtlichen, zur Führung Pan Hoedin „ Güter⸗Exped.⸗Gehilfe. 
eines Haushaltes ſowohl in der Stadt eydelchen, wann werden wir wieder 
wie auf dem Lande befähigt, wünſcht eine S ahnſtohßen? wenn auch mit Blümchen⸗ 
entſprechende Stelle. 0511 u Graben} motta! 
No. 34, 1 Tr., von 10-14 Vor. Der heutigen Nummer liegt ein Urtra⸗ 
Blatt bei, enthaltend Anerkennungen über 
1 ejter Gegend (Hanßptſtraſſe) die Heilwirkungen der Hoff ſchen Malz 
geleg. Haus Fr Hof, Seitengebaude u.] práparate bei Himorrboidal:, Lungen 
Sinterb., zu jed. Geſch., Reftauration 2c.| Magen: und katarrhaliſchen Leiden 2% 
auch für Private ſehr 9000 0 habe für erfauf bei Herrn Albert Nes“ 
den Preis 4500 Ae bei 1 bis 2000 % mann, Langenmarkt No. 38. 
ablung zu verkaufen. Adreſſen v. Selbſt 


de ae as me 
käufern unter 6825 in der Exped. d. Zeit. Redaction, Druck und Verlag von 
F U W. Kajeniann in Daniel 


und Grercierplag, ift ein anſtänd. möbl. 


| 


